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Aode und Vandurdkit.
Fia . Kleid ans marineblauem aeftrelften £ beriot . Die aus Vorderteil

mit Bruftabnat [ern Seiten - und Rückenteil bestellende Futtertaille ^ wrd vor » ge-

..

schlossen. Den Rücken bekleidet inan oben mit
gefaltetem Stoff und spannt letzteren gleich¬
zeitig über [. »nd 2. Seitenteil . Der Bber-
ftoff für das Vorderteil wird in eine 5 cm
breite (Quetschfalte in der Achseluaht gelegt,
vorn chemisetteartig arrangiert und im
Tailleuschlnß gleichfalls gefaltet , den Schlitz;
der Bberstofftaille brachte man an der linken
Seite an . Der Stehkragen , sowie die weiten
Puffärmel , die auf Futterfond ruhen , sind
mit einem (5 cm breiten Guipiire -Linsatz
garniert . An dem Rock ist in der Näht
der vorder - »nd Seitenbahn eine schmale
Samtblende eingefügt , den unteren Rand
versieht man 58 cm hoch mit Gazeeinlage,
ordnet ihn hinten in Falten und faßt ihn
in ein \ cm breites Bündchen . Lin gefalteter
Samtgurt , hinten zn schließen . ferner der
Anopfbesatz an Taille und Rock statten das
elegante Frühjahrskleid ans.

Fig . 2. Kleid ans elfenbeinfarbenem,
rotgemnstertem kvollenstoff . I » dieser Toilette
ist leichter Heller kvollenstoff verwendet . Die
ans dem Rücken zn schließende Taille ist
auf einer festen Fntterstofftaille gearbeitet.
Der Bberstoff wurde für Rucken - und Seiten¬
teile glatt aufgelegt , eine 5 cm breite Falte
deckte' de» Schluß . Der kvollenstoff für das
Vorderteil wurde am fjalfe eingereiht , in
der Brusthöhe glatt Über den Futterstoff ge¬
strichen und die Übrige Weite im Taillen¬
schluß gefaltet . An jeder Seite fügte man
der ersten Seitennaht 5 cm breite Seidenstoff¬
streifen , die mit einer Bandrosette endigen,
ein. Die puffärmel auf festem Fond find
für die Manschetten 35 cm hoch mit Bber¬
stoff bekleidet , den oberen Teil des Futter-
ärinels deckt die >04 cm weitgeschnittene
Puffe . Der aus Seidenstoff , in Falten
arrangierte Stehkragen , sowie Gurt geben
der einfachen , kleidsame » Taille die Gar-
uiernnq . Der Rock des Kleides ruht auf
einein 'Futterrock . Der 30 cm hoch mit Gaze
unterlegte , mit Stofffrisur versehene Futter¬
rock wird von dem 360 ein weiten , aus
Vorder -, Seiten -, und Hinteren Stoffbahnen
bestehenden Bberrock gedeckt , die Vorderbahn
wird auf obere » Rande mit Abnähern ver¬
sehen , hinten in Tollfalten geordnet »nd
'nit einem 3 ein breiten Schrägstreifen ein¬
gefaßt , ferner durch Baken und Besen ge¬
schlossen.

Fig . z . Langer halbanschließender 2 ' aletot
®er paletot ist aus grauem Doublestoff ge¬
arbeitet und mit zwei Reihen Bornknöpfen
»ersehe » . Die Vorderteile haben vor » 25 ein
breite , nach unten bis auf \2  ein Breite
abgeschrägte Stoffstreifen untergesetzt . Taschen - '
enischnitte unterhalb der Seitennaht sind mit .
>n ein breiten Taschenpatten versehen . Der
Umlegekragen wird den Revers angesetzt
und mit dunkler »üaneiertem Samt bekleidet.
®ni (8 cm breiter Schulterkragen gleichmäßig
rnnb , sowie weite Kenleiiärinel geben die

glattem , in der Taillenlinie mit

Fig . t . Kleid ans marineblauem gestreiften Theviot.

vollständige Ausstattung des paletots . Den Schnitt desselben zeigt Fig . (7-
Fig . 4- Prinzeßkleid ans gemustertem kvollenstoff . vorder -' »nd Rück¬

ansicht . Das auf festem Futterstoff gearbeitete Kleid ist vorn zu schließen . Die
Futtertaille besteht aus Rückenteil mit Naht , zwei Seitenteilen und Vorderteil
mit Brustabnähern und wird durch Baken und Besen geschlossen . Der Futterrock
wird mit der Taille im Zusammenhänge geschnitten . Man legt nun den
Bberstoff glatt über den Futterrücken und 2. Seitenteil , arrangiert die übrige

Weite in ' der Taillenlinie in Falten und
giebt dann für die Winterbahn des Rockes
Stoff zu , der in der Taille gleichfalls gefaltet
wird , nach unten lose ausspringt und in
einer Schleppe endigt . Der Wollenstoff für
die Vorderteile und i. Seitenteil wird oben
glatt aufgelegt und seitwärts in der Taillen¬
linie durch ein jabotartiges Arrangement zu¬
sammengehalten . Den Halsausschnitt um-
giebt eine Rüsche . Die weit geschnittene
Aermelxuffe aus anschließendem Futterfond
wird am oberen Rande mehrere Male ein¬
gereiht am unteren nur einfach und mit
einer breiten Spitzeitfrisur begrenzt . Den
Schnitt der Aermelxuffe zeigt Fig . (3. Die
Taille des eleganten Kostüms wird durch eine
passenartige Bekleidung von Guixürestoff
und einer langen , schwarzen Samtschleife
an der rechten Seite ausgeftattet.

Fig . 5. Anzug für Knaben von 7— 9
Jahren . Der Anzug ist mit Beinkleid , mit
Untertaille und Bluse gefertigt . Lrsteres
besteht ans zwei .Teilen , dem vorderen und
Hinteren Leinkleidteil . Mit den vordereii
Rändern der seitlichen Schlitze werden mit
Untertrittleisten versehene Futtertaschen ver-
bnuden . Dem linken vorderen Schlitzrande
-ist eine Knopflochleiste unter -, dem rechten
ein Stoffstreifen für die Knöpfe angesetzt.
Der obere Rand des vorderen Beinkleides
wird mit der Untertaille zwischengesteppt,
den Hinteren mit Abnäheril versehenen Bein-
kleidrand nimmt ei» 4 ein breiter mit Knopf-
schluß ausgestatteter Gurt auf . Die Bluse
besteht aus Vorderteil , Seitenteil und Rücken¬
teil , sowie Thennsette auf der Untertaille
befestigt und Matrosenkragen mit Knoten.

Fig . 6. Kleid für Mädchen von 8— (0
Jahren . Dieses kleidsame Kostüm für Kinder
besteht ans Bluse mit Rock . Elftere ist auf
fester Futterform gearbeitet , im Rücken,
sowie vorn glatt mit Bberstoff bekleidet
ringsum und im Taillenschlnß in Falte»
geordnet . Tin breiter Matrosenkragen mit
einfarbiger Stoffgarnierung umrandet , ferner
Theinisette und Keulenaermel auf festem
Futterfond mit einfarbigen Manschetten voll¬
enden die Ausstattung der Bluse . Der
Rock ist aus einem graden Stoffeil 77  cm
lang und 244  ein weit , am unteren Rande
7 cm breit gesäumt , der Stoff ist zuzugeben
und mit dein oberen Rande , der eingereiht
wird , in ein 5 ein breites , mit Futter ver¬
sehenes Bündchen zn fassen und durch
Baken und Besen geschlossen . Tin ö ein
breiter , gelber Ledergurt mit großer Schnalle
vollenden das hübsche Kinderkleid.

Fig . 7. Kleid für Mädchen von 7— 9
Jahren . Das aus Hellem gemusterten Wollen¬
stoff gearbeitete Kleid besteht aus Bluse und
Rock . Zu ersterer stellt man eine feste
Futtertaille aus vorder -, Seiten - und Rücken¬
teil her mit Schluß in der vorderen Mitte,



Fig . 1,0. üiial ' oOi 'ifdjc » Das aus
weißem Batist und Stickerei gefertigt
Ijiitdjeii wird in Lntfernung von jc
5 cm , ans starker Schnur gereiht und
vorn , wie am unteren Rande mit
>o cm breiter Stickerei begrenzt . Breit,
Seidenbandschleifen znrFarbe des Bit«
chens passend garnieren dasselbe vor»

bekleidet dieselbe » oben mit eine », dunkelfarbigen ! Ivollenstofflatz , der
in der rechten Achselnaht eingenäht und an der linken übergehakt
wird . Der Vberstoff znr Bluse wird 20 cm länger , als die Futteriaille
«»schnitten , oben etwas angehaltcn über Rucken - und Seitenteil gezogen
und am unteren Rande in gehöriger Iveite gefaltet . Der Stoff zu
den Vorderteilen wird an der Schulternaht dicht gefaltet und unten
ringsum mit einem Guinmizug versehen . Lin breiter Matrosenkragen
mit Knoten zur Farbe des Latzes paffend und mit Zierstichen um¬
randet , sowie die Aerinel mit langer Puffe statten die Bluse ans . Der
Rock aus einem graden Stoffteil , nur hinten in breiten Falten geordnet,
vorn glatt , u»ii > mit einem schmalen Streifen oben eingefaßt und über¬

gehakt.

Mädchen von -z— s Jahren
jSyx ?M'"" mit Paletot. Das Rinder-

\ /Km ?-/ - ;C kleid besteht aus Bluse
und Rock , erstere ist mit
Futterstoff versehen , am

l HÄT ' y  unterem Rande wird der
e I  Vberstoff nach der Mitte

ZU gereiht , dann mit Steh-
r 'V>» t\ kragen und Pnffaermeln4k?'.Wfflitf/mlI KnmWOTkS• ausgestattet. Der Rock
krE aus einem graden Stoff-

ist durchweg ^ unter-

WWWWMX Falte » arrangiert und
»kvorn  etwas angehalten.
—Den  Rockbund begrenzt

Fig . g. Schleifenarrangemenl . ein Gurt , der hinten ' durch
lsaken und Vesen ge¬

schlossen wird . Der Paletot ist mit leichtem Seidenfutter gefertigt.
Der Schnitt hierzu besteht aus Rückenteil mit angeschnittenem Seiten¬
teil , Vorderteil , Matrosenkragen und Aermeln.

t Fig 9- Schleifenarrangemenl . Die , auf jedem beliebigen
Kleide zu tragende Schleife fertigt man ans feinem elfenbeinfarbigem
plissierten Tüll . Der obere Teil des Schleifenarrangements besteht

, v > ans drei übereinandcr-
liegenden Luden , von

" ' J- denen das untere

und das obere Fig . 5.
der Hälfte nach
r » , lang find , dem auch

entsprechend breit . Die
Luden der Schleife
haben 20 cm und
25 cm Länge . Nach¬
dem das Arrangement
hergestellt ist, wird ein
gleichfalls plissierter
Knoten in der Mitte

< herumgeschlungen.

Anzug für Knaben von 7— 9 Jahren.

am Kopf , sowie seitwärts um den Ansatz
der Bindebänder zn verdecken.

Fig . u - Körbchen mit gehäkelter
Spitze , Hierzu Fig . ,2.

Fig . >2. Spitze zinn Körbchen Fg . st.
Häkelarbeit . Das Körbchen ist innen,
sowie auf den uingeboaenen Lcken mit
einem in Larreanx über lvatteneinlage
durchstcppten Teil von olivefarbenem Atlas

Fig . n. Prinzeßkleid aus

überdeckt , der durch eine starke gleiche
farbige Seidenschnur begrenzt wirde
Den Außenrand des Körbchens ziert
eine mit fraise -farbener Seide gehäkelt «!
und mit Seidenbällchen ausgestatictt
Spitze . Lin Bügel

//7JmM aus  s ®«' *»•
p 1,f *ä!  irllil einander ge-

fJ -M .IW >y * schlungenen
SjftJMM’ - .:j ll li fraise-farbenen

j . AMAII 1•* -v ‘‘!lm  PIIWb  Seidenschnllren,
deren Enden in

Hp , ersichtlicher Iveise
'mmm*  befestigt und durch

^ •• ® ÄÄImP  gleichfarbige
. »-ttütüiULrc- Pompons gedeckt

Fig . 7. Kleid f . Mädchen von 7— 9 Jahren , werden , vervoll.
ständigt das Körb¬

chen . Die Spitze beginnt man nach Fig . ,2 und häkelt auf
einem erforderlich langen Anschlag t. Tour : Die nächste
M . (Masche ) übergangen , t f . K* (feste Masche ) in die fol¬
gende M ., * z Luftm . (Lnftmaschen ), p M . übergangen,
t f. M . in die nächste M ., ff st Luftm ., auf denselben
zurückgehend , die nächsten 5 M . übergangen , s Stm . (Stäbchcn-
maschen ) in die folgenden 6 M ., t Luftm ., ^ f . 111. in die
fünftfolgende Anschlagmasche , vom f noch 2 mal wiederholt,
doch hat man bei der t . Iviederholung statt st Luftm.
12 Luftm . zu häkeln und 8 Stm . in die 8. bis t . derselben
auszuführen , dann vom * wiederholt . — 2. Tour : * 3 f, M.Ä' 3 - 2. Kleid aus elfenbeinfarbenem , rotgemnstertem Ivollenstoff.
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um die nächsten 5 £uftm ., 3 Luftin .,
4 Stm., deren mittlere beiden durch
: Cuftin. getrennt sind, um den nächsten
Liiftmaschenbogen, 8 dpt . Stm . (doppelte
Stäbchenmaschen), von denen je 2 zu¬
sammen zugeschiirzt und durch 2 Lustm.
ldie mittleren beiden durch r, iiiftm .)
artrennt werden , um den folgenden

Lig. ch. Aabyhütchen.

Lig . b. Kleid fiir Mädchen von 8—20 Jahren.

Lnftmaschenbogen, 4 Stm ., deren mittlere
beiden durch 2 Luftm . getrennt sind, um
den nächsten Bogen , 3 Luftm ., vom *
wiederholt . — 3? Tour : * 2 Stm . um
die nächsten 3 Luftin ., 4 je durch 2 Lnftm.
getrennte Stm . um die zwischen den fol¬
genden -4 Stm . befindlichen 2 Luftm .. 2 Stm.
um das vor den nächsten 8 dpt. Stm . be¬
findliche Glied , 8 dpt. Stm .. von denen
die ersten und letzten 4 je durch 2, die mitt¬
leren beiden durch 3 Luftni . getrennt
werden , um die folgenden 3 Luftm ., \ Stm.
um das vor den nächsten 4 Stm . befind¬
liche Glied , 4 je durch l Luftm. getrennte

gleich¬
wird,
ziert !

äkelte
atlete

. vorder - und Rückansicht.

Stm. um die folgenden 2 Luftm . ,
1 Stm . um die nächsten 3 Luftm ., vom
* wiederholt. — 4. Tour : * v f. ITT.
um die nächsten zwischen 2 Stm . be¬
findliche Luftmaschen, 2 mal abwechselnd

3 Luftm., > f. RI.
um die folgende

einzelne Luft-
masche, dann

3 Luftm. , 2 mal
> f. RI. um das
auf die irächste

Stm . folgende
Glied , 4 mal ab-
wechselndsLuftm .,
2 f. RI. um die Lig . 8.

zwischen den
nächsten 2 dpt.
Stm . befindliche Luftm ., dann 3 Luftm ., t f. M . um die
letzte der die mittleren 2 dpt. Stm . trennenden 3 Luftm .,
3 mal abwechselnd 3 Luftm ., \ f . M . um die zwischen den
nächsten 2 dpt . Stm . befindliche Luftm ., dann 3 Luftm ., 2 mal

. RI. um das zwischen den nächsten beiden M . befindliche
3 nial abwechselnd 3 Luftm ., t f . RI. um die nächste

Luftm ., vom * wiederholt . — 5. Tour : 2 f. Ul.
um die nächsten beiden Lnftnraschenbogen, * 2 P . (Picot das
sind 3 Luftm . und , f. RI . in die derselben), 2 f. RI.
um den folgenden Luftmaschenbogen , 4 mal abwechselnd

izc. Ag . n2. \ f . 211. um den nächste» Bogen , 2 P ., dann 2 durch 2 P.

Kleid für Riädchen von 4—6
Jahren mit Paletot.

getrennte f. 2TI. um den folgenden Bogen , 4 mal abwechselnd t P .,
1 f. 2R. um den nächsten Bogen , dann \ f . RI. um den folgenden
Bogen , z P ., > f. 2TI. um den nächsten Bogen , 2 f . 211. um die fol¬
genden beiden Bogen , doch werden dieselben zusammen zugeschürzt,
2 f . 2R. um den nächsten Bogen , vom * wiederholt. Die vollendete
Spitze wird unterhalb der Schnur an dem Körbchen befestigt und
der Abbildung entsprechend mit fraise-farbenen Seidenbällchen aus-
gestattet , doch hat man an
de» Biegungen stets 3 Zacken
mit einem Bällchen zusammen¬
zufassen.

Lig. 23. Aörse . Häkel¬
arbeit . Die Börse ist aus
olivefarbener Lordonnetfeide,
ausschließlich des mittleren
Teiles , in dichten Stäbchen¬
maschen ausgeführt . Die
Garnierung an den (Puer-
rändern zeigt die Abbildung,
die aufgeschobenen Ringe sind
mit Seide übersponnen . INan
beginnt bei dieser Häkelarbeit
von einem ÜZuerrande aus
auf einem mit 2 f . K . (festen
Kettenmafche) zur Rundung
geschloffenen Anschläge von
80 IN. (INaschen) zu arbeiten:
2. Tour : 3 Luftm ., welche
als 2 Stm . (Stäbchenmasche)
gelten, dann stets 2 Stm . in
jede IN. ; zuletzt 2 f . K . in
die 3. der erstell 3 Luftm.
dieser Tour . — 2. dis 23. Tour : 2vie die vorige Tour , doch
hat man die Stm . stets um beide Glieder der Stm . der vorigen Tour
zu häkeln. Am Schluß der 23. Tour befestigt man den Laden und
schneidet denselben ab. — In der 24. Tour beginnt man den mitt¬
leren Teil der Börse , indem" man um die 42. IN. der vorigen Toi»
2 Stm . häkelt, dann folgen stets abwechselnd 2 Lufin-, 2 Stm . um die
zweitfolgende IN., zuletzt 2 Lnftm ., 2 f- RI. um die senkrechten Glieder
der > Stm . dieser Tour . — 23. Tour : Die Arbeit gewendet und auf
den RI. der vorigen Tour zurückgehend, 4 Luftm . , 2 Stm . um die

nächste Lnftm., dann stets abwechselnd 2 Luftin ., 2 Stm . um die zweitfolgende RI.
— Die 26. bis 42. Tour : Wie die vorige Tour , doch hat man am Schluß
der 42. Tour der 3. der ersten 4 Luftm . beim Beginn dieser Tour anzuschlingen,
bevor man die Arbeit wendet ; am Schluß der 42. Tour 2 Luftm -, 2 ft K . in die
3. der ersten 4 Luftm . dieser Tour , dann den Laden befestigt und abgeschnitten.
Hierauf folgen 23  Touren wie die erste bis 23. Tour und hat inan die 42. Tour
an derselben Seite zu beginnen , wie die 2- bis 23. Tour . Nach Vollendung
der Häkelarbeit durchzieht man die in dichten Stm . gearbeiteten Teile der Börse
in der Runde mit feiner Seidenjchimr , indem man stets 2 Stm . auf die Nadel
hebt, 2 Stm . über¬
geht. Die ÜZuer»
ränder der Börse
behäkelt man mit
einer Tour f. RI.
und begrenzt sie
mit der Bogenreihe
wie folgt : Ab¬
wechselnd 2s-RI. in
die nächste RI. ,
7 doppelte Stäb-
cheninaschenin die
viertfolgende RI.,
3 RI. übergangen,
zuletzt 2 f . RI. in
die letzte ft RI. An
der mittleren jeder
der 7 dopp . Stm.
befestigt man eines
der Seidenbüschel.

Vambus-
Möbkl.

Die Vorliebe für
die ostasiatischen
Kulturländer hat
einein Artikel in
unserem modernen

Salon Eingang
verschafft, dem es
deshalb so schnell
gelang , sich das
Terrain zu erobern,
weil ihm trotz
größter Einfach¬
heit jener exotische
Thic eigen , den
die moderne Ivelt

liebt. Dem
Bambus - Rlöbel

begegnen wir über-
! all im Salon so¬

wohl wie in un-
j seren lvohn - undj Schlafgemächern.

Hier sehen wir
einen zierlichen

j Theetisch in Lig . o. Langer halbanschließender Ä' akeloi.



(Etagerenform , ein ruubes Nippestischchen , einen in
bunfler Tönung gehaltenen Spieltisch , um den gleich¬
artige Sessel gruppiert sind , dort ist der Bambus zu
nützlichen Bedarfsartikeln verwendet , unter denen ivir
kleine » , eleganten Schirm - und Garderobenständer » ,
zierlichen Öogelbauergestellen und hübschen Ruhe¬
bänken für Korridor und Vorzimmer begegnen.
Selbst in den voteloestibüles , in den Lovers der
Theater re . findet man häufig ganz mit Bambns-
tllöbel dekorierte Nischen , die fich zwischen sdslanzen-
gruppen und Stoffdraperien äußerst vornehni aus¬
nehmen . Die bfauxtvorzüge dieser modernen Möbel
sind , abgesehen von dem verhältnismäßig billigen
Preis , ihre Leichtigkeit und ihre graziöse Einfachheit.
Sie sind in einem mit allem Komfort eingerichteten
Salon ebenso gut am Platze , wie in jedem vor - und
Wartezimmer . Tine Berliner Fabrik , die speziell
dieser Industriebranche ihre Aufmerksamkeit -widmet,
ist die Bambus -Kköbel -Fabrik von G . tvronker , SW .,
Zimmerstr . 95. Bei soliden Preisen wird hier gute
und dauerhafte Ware fabriziert und ist demzufolge
der jährliche Absatz der Lirma , insbesondere auch der
Lrport ein enormer . Die Kollektion ist durch Photo¬
graphien sehr gut veranschaulicht , wodurch aus¬
wärtigen Käufern Gelegenheit geboten wird , sich vor
der Bestellung genau zu orientieren . Gleichfalls
werden Preiskataloge , die über alles Wünschenswerte
exakt und eingehend informiere » , Interessanten gratis
und franko zugesandt.

nach hinzu : I ganze ? Ei , 1 Eidotter , Muskat oder ge¬
hackte Petersilie , Salz und 2 gehäufte Eßlöffel feines
Mehl , rührt die Masse 5 Minuten lang stark , sticht mit
mit dem Theelöffel Klöße davon ab , und kocht sie
1V Minuten lang.

Gespickte Nalbs -Tolelelkrs . Die Cotelettes
werden recht dick ausgeschnitten oder aus 2 Rippe»
1 Gotefette dressiert und muß das Kalb schon 8 —4
Tage früher geschlachtet sein. Tie Cotelettes werden

Lig . l2 . Spihe zum Körbchen Lig . ltz
tsäkelarbeit.

Wiche und Weller.
Grünliohl . Der Kohl wird verlesen , von den

Stielen abgestreift , mehrere Male in kaltem Wasser ge¬
waschen, in Salzwasser 15 Minuten lang gekocht, abge¬
zogen , ausgespreßt und feingehackt . Dann setzt man
ihn mit Schmalz , etwas Zucker , Salz , Pfeffer und
Bouillon zum Feuer und läßt ihn langsam weich und
kurz einkocheu. Richtet ihn auf einer Schüssel an und
garniert ihti mit glasierten Kastanien.

Wiener Rostbraten . Aus einem Stück Fehl¬
rippe löst man die Knochen aus , schneidet das Fleisch
in fingerdicke Scheibe » , klopft diese mit dem Hacke¬
messer etwas breit und bestreut sie mit Peffer und
Salz . Daraus taucht mau sie in zerlassene Butter,
legt sie auf eine Roste und röstet sie auf beiden Seiten
braun , richtet sie auf einer Schüssel an und giebt eine
kräftige Jus dazu . Man garniert sie mit gerösteten
Kartoffeln.

Kalke Milchspeise . Ein Liter Milch wird mit
einer Obertasse voll gestoßenen Mandeln , worunter
einige bittere sind , und Citonenschale gekocht , dann
rührt man 2 Eßlöffel voll Stärke oder Speckmehl mit
Milch und 4 Lot Zucker hinein , läßt es gut durchkoche» ,
mischst 4 zerrührte Eidotter und den Eierschaum da¬
runter und läßt es nur noch eben auskochen . Man
giebt beliebige Obst oder Weinsäure dazu.

Liergrühliuchen . 10 Eier , 10 Eier schwer Zucker,
5 Eier schwer Grießmehl , von einer Citrone die Schale
und etwas Saft , etwas feingestoßene bittere Mandeln.
Eidotter , Zucker und Gewürz werden recht schaumig ge¬
rührt , dann der steife Schnee und das Griesmehl lang¬
sam durch die Masse gezogen und 1 Stunde gebacken.
Schmeckt wie Mandeltorte.

Mehlklöße zur Luppe . Ein Hühnerei dick Butter
wird zur Sahne gerieben , dann giebt man nach und

Fig . 13. ZLörse . Häkelarbeit.

mit Streifen von Speck , Pfeffergurken , Pöckelzunge,
Citronenschale und Sardellen , von beiden letzteren nur
wenig , durchzogen und ' /, Stunde in heller Butter ge¬
dämpft , dann werden sie hübsch rund geschnitten . Eine
Casserole belegt man mit Speckscheiben, fügt 1 Schalotte,
1 Möhre , etivas Gewürz hinzu , legt die Cotelettes da¬
rauf , salzt sie, übergießt sie mit Vs Liter Madeira,
beimpft sie fest zugedeckt langsam weich, glaziert sie,
richtet sie im Kranze , die Rippen mit zierlichen Papier¬
manschette » umwunden , au uud giebt ein Champignon-

Ragout , zu dem man den durchgeseihten Gotefettcnfonb |
benutzte, in die Mitte der Schüssel.

Acklenburpcr Nnackluurst . Ein Teil gutes
gekochtes Schweinefleisch , der Speck größtenteils davon
abgeschnitten , wird recht sein gehackt, mit Salz , Pfesfe«
Relkenpseffer , Muskatblüte , feiugehackter Citronenschale
gewürzt , gut durchgemengt , in saubere dünne Därw«
gefüllt , */ , Stunde gekocht, in kaltes Wasser geraucht
und nach dem Erkalten an einem lustigen frostfreicn
Orte aufgehängt.

Lin wohlschmrckenües nahrhafte « Vrok er.
häll MN» bei 2 Pfund Weizenmehl , 1 Pfund Roggenk
mehl , s/4 Liter Milch , Hefe und Salz.

Pfniinenüiiche » » an Buchweizenmehl . 2 ge¬
strichene große Obertassen feines Buchweizenmehl , 4
Tassen heißes Wasser , 1 Tasse dicke saure Sahne und
Salz . Dieses alles wird gut gerührt und sogleich, ohne-
den Teig hinzustellen , in recht heißgewordene Butlcr
gelbbraun gebacken.

Kausöoklov.
Dizapcplie , Verdauungsschwäche . Man nehme eine

halbe Stunde vor den Mahlzeiten ein Liguerglas voll
amerikanischen Cinchona -Elixirs (Dr . I . Whitton ) und:
vermeide schwerverdauliche Speisen.

Durchliefe » kranker Personen verhüte man miß«
lichst durch Entfernung etwaiger Falten im Berni .h,
häufigen Lagerwechsel und peinlichste Sauberkeit . Ein-
treteubec Rötung und Schmerzhaftigkeit begegne man
durch Waschungen mit Franzbranntwein oder Essigs
durch untergelegte Gmumi - oder Wasserkissen.

Durchfall , Diarrhöe beruht gewöhnlich auf Diät¬
sehler oder Erkältung . Man reibe den Unterleib mit
Töllners Capsicin ein und bedecke mit warmer Walte
oder Flanell . Man vermeide Speisen , die zu Ve«
dauungsstörungen Veranlassung gebe» könnten , genieß «:
aber Haferschleim , Rotweinsuppe oder eine Abkochung.
von getrockneten Heidelbeeren . Auch ist der Gebrauch
von Dr . Michaelis Eicheleaeao zu empfehlen.

Lntzünbuiig . Als Kennzeichen gelten . Erhöhte
Wärmebilduug , Rötung , Schwellung , Schmerz und ver-f
hinderte Funktionsfähigkeit des entzündeten Organes .?
Jede Entzündung ist auf anormale Vorgänge der im.
betreffenden Körperbezirk Itegcitbcu Gefäße zurückzuführem?
Zur Hebung vieler Entzündungen bedient man sich feuchi-i
kalter llmschläge oder auch Ableitung nach anderen
Körperteilen durch Auflegen blasenziehender oder haut -?
rötender Mittel auf geeigneten Stellen . Zu letzterem
Zweck eignet sich Töllners Capsicin vorzüglich.

Lilerbeulrii , Likergeschwulste . Absceffe e»t>;
stehen , wo der Austritt des Eiters an die Oberfläche
durch umgebend , s Gewebe verhindert ist . Man be,
schleunigt den Erweichungsprozeß durch Breiumschläge
und entleert die Beule dann durch einen Einschnitt . ?
Die Wunde wird gut ausgedrückt und ausgewaschen:
und dann nach den Regeln der einfachen Wundbehand^
lung zur Heilung gebracht.

Lnglische Nrankheil , Nhachili «, eine weit ver¬
breitete Kinderkrankheit , durch Ernährungsstörungen de«
Knochen bedingt . Man sorge in erster Linie für gut !«
Ernährung und gut gelüstete Schlafräume , bringe Pil
Kinder möglichst oft ins Freie . Als wirksamstes Heil¬
mittel gilt Dr . Ständlers wohlschmeckender Leberthra»
täglich dreimal einen Eßlöffel voll . Doch gebe man
denselben nie bei nüchternem Magen . Auch ist einen
Tag um den andern ein Seesalzbad zu empfehle » .

(2) Foulard -Seide 95 Pf.
bis 5.85 p. Met . — japanesische, chinesische etc. in den neuesten Dessins und Farben,
sowie schwarze, weiße und farbige HtNNeberg Eelde von 60 Pf . biS Mk. 18.65
p. Met . — glatt , gestreift , karrtert , gemustert , Damaste etc . tca . 240 versch. Qual,
und 2000 versch. Farben , Dessins etc.) , Porto - und steuerfrei ins Haus Muster
umgehend.

Seiden -Fabrik G. Henneberg (k. ». k. hoa.) Zürich.
Wersch en Ke

und versende gratis an Jedermann
meine

Preisliste lind Anerkennungsschreiben.

Wetten,
voll gefüllt , Geben (Ober - Unterbett und
Kissen) zusammen nur 81/2 Mk ., bessere
12*/2 Mk . und 16 Mk. . extra breite mit

Halbdannen nur 21 Mk.
Roth « AiisstHtUin ^ - Retteii

mir i' iariitin ' lkr Füllung nur 26 Mark.
Jletl lv <l «*rn StPfd . 40 Pfg ., bessereSorte
85 Pf -, Halbdannen 1,45 Mk., halbwetßc
Halbdaunen nur 2,25 Mt . sehr ztl empfehlen,

31/* Pfd . zu einem vollen Deckbett.
A . Kirsclib «»■*«?, Berlin 0

MarsiltuSstr . 7/1.
Bi tte Adresse genau schretben . 1

Instrumente Jed . Art , I
vorteilhafte Bezugsq.
111. Praciitkfttal . frei . |
llriino 14■«‘inui fr.

Für Hausfrauen!
An »lahme alter Wollsachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider -, Unterrock, und
Mantelstoffen,Damentuchen,Buckskins,Strick¬
wolle, Portiören , Schlaf - u. Teppichdecken, in
den neuesten Mustern zu billigen Preisen , durch

IT. KJcliiiinnn , Ballenstedt a . Harz,
leistungsfähigste Firma.

_ Muster umgehend freo.

Kein Haarausfall!
Für das Haar giebt es kein Conneticum.

das so reinigend , stärkend und erhaltend
wirkt und so das Haar in dauernder Fort-
cntwickeluna erhält , wie mein bewährter
Haar - Ltarker . Flasche 2 Mk. Nur
in Berlin 2eipzigerstraste » fl a. d.
Colonaden . Franz Scliw ar/ . lns «*.

Strick-Garne
Markneukirchen IS . j .

—-— - kau» man direkt nu4 der vbirnfabrlk von
I » . SilNsrnlinilMitler |U\ Vf . 95 flfflc . i Geor # Kocli In Erfurt 27 ganz lie-
la . Luidbutter 86 Ißf. Setf . tu ipoftf. SeutniB billiger , wie in Teiailge-

K. Beramerllig , llerforst bei Trier. ' schäften . Muster umsonst franko.

Herzberg ’s
hygienische

Schulmappen
erleichtern das Tragen der Bücher , ver¬
hindern das Schiefwerden der Kinder.

Man verlange Prospekt.
= A . lli ' rzhrrK '. =

Berlin sw ., Jerusalemerstr . flfl.

Norddeutscher Lloyd , Bremen.
Post- und Schnelldanipferfahrten.

Bremen — Newyurk , Genua — JTewyorK
Bremen — Baltimore I Bremen — Brasilien
Bremen — I,a IMata Bremen — Ostasien

Bremen — Australien.

Die Weltberühmte
Deutsche Nähmaschinen • Industrie

liefert alle Sorten Nähmaschinen,
Strickmaschine « und Fahrräder jeden
Systems zu Original -Fabrikpreisen.

Wiederverkäufe »' gesucht.
Generalvertreter

- C . B euer m a u 11 , -
Hann . Münden.

Nähere Auskunft und Prospecte beim r .~.

Norddeutschen Lloyd , Bremern

’ede sparsame HausfrauJlasse sich beh.Verwert,ihrer• alten Wollsachen#
Muster dauerh . Kleiderstoffe.
Iltickskins , Teppiche , Schlaf*
und Pferde - Deeken , Portieren,

Strickgarne etc . frei kommen
aus der 1877 bereits höchst

ausgezeichneten
Fabrik Carl Döring,

Mühlhausen i. Thür.

Billigste Bezugsquelle für

fehlerhafte Teppiche, Prachtexemplare , a 5,
fl , H , IO bH 100 M . Prach 'tkaralog gratis.

|Sophastoff- R,ll " ;! |
einfarbig ». bunt spottbillig ! Proben lrco
Teppich fmi | I pspuna Berlin 8 .,

fabrik . l- u >LVI 8 , Orantenstr . 158.

Haue Brandmalerei-Vorlagen.
Jllustr . Prosp . gratis . 8 . » . Noll , Halle a . S,

^ Martin Böhm '51
$ Berlin .C.,SpitTelmc '5pktl 'i l

zioe u.besfp Bezugquelle fiir
••Theaterstücke —

hir Liebhabertheater ,/ ' »•eino,
.u.alle Gcloqcnhcitsl « ~te.

Vorträgc .liodcrCouplets cic.
Kataloge gratis u.franco ^

Alte Wollsachi
jed . Art worden bil 1. umgearb.
mod . u . dauerh . Kleider - u . Untej
stoffen , Flanellen , Buckskins blau Chf
u . Loden , Teppichen , Läufern . Porti
Tisch -, Schlaf - u . Pferdedecken uJ
Gr . Leistung . Muster urng . irfl
Herrn . Kiclununn , Uslar , WollwiU»

Haar -Kräusel -Gssd
Tiefe kräuselt alle Haare , auchf

spenstige glatte Stirnhaare in 5» 9)1h
T ie Haare bleiben bald von selbst
Fl . 75 Pf . und Mk. 1.50 . Versand
Nachnahme oder vorherige Einsendn«
Betrages . Wiederverkänfer gegen

Rabatt gesucht.
> > i , i,l <l . Bleichenbrücke 18, Has

aIah  sür Zimmer undBüßten ,nufc  * ub'"4
i U | IWIUM . Fabrik , Lauenburgi

Neueste Muster überall fr . (8iespare .i

fTcMötfO po«  Aeuny Kress», verltn ^ .-Schöneberg . Druck und Verlag von F . Lenz & lkomp., Berlin 0 . 2.
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Sinnspruch.
--

Suchst Du den Narren zum Freunde,
So bist Du nicht besser als jener;
Streitest Du, Thor, noch mit ihm.
So bist Du noch schlimmer als er.

AMtskatenckm für April.
(Nachdruck verboten.)

Gemüsebau.  Nachholen rückständiger Arbeiten.
Sehr reichliches Lüften warmer Mistbeete, auch mehr
gießen, die Erde locker und rein halten. Sollten Kür¬
bisse oder Gurken noch nicht angebaut sein, so hat es
jetzt spätestens zu geschehen, für Melonen ist es schon
zu spät. Fortsetzen der Aussaaten im Freien, ebenso der
Aussaaten für Setzlinge. Sofern es noch nicht geschehen,
sind mm such die Tomaten ins Mistbeet oder in Töpfe
anzubaum, doch dürfen sie erst Ende Mai in» Freiland
an den sonnigsten Platz im Garten oder noch bester
gegen eine Mauer aufgesetzt werden. Zu dicht stehende
Pflanzen müssen verzogen werden, e» ist schädlich für
die Pflanzen, wenn fit zu dicht stehen, sie bleiben weich,
fallen gerne um, faule?, und treidelt unnatürlich lang
in die Höhe. Aufgegangene Saaten schützen gegen
Sperlinge durch Auflegen von Reisern oder Spannen
weißer Fäden. Auspstanzen oder Mistbeet- Setzlinge
früher Kohlarten uns Kopfsalat. I « kalten Nächten
leere Blumentöpfe überstülpen, überhaupt stet» Deck¬
material bereit halten für alle» frisch Ausgepflanzte.
Frühe Kartoffeln werden behackt; mittelfrühe, dann späte
werden gelegt. Legen der ersten Zwergbohnen in» Freie,
erst wenige, nach und nach mehr, Nachts deckm! Weitere
Anzucht in Töpfen zum späteren Auspflanzen. Früher
gelegte Erbsen werden gehackt und gestickelt neue Aus¬
saaten davon gemacht. Anlage junger Spargelbeete,
wenn im vorigen Monat nicht möglich, Spargel stechen.
Achtung auf alles Ungeziefer Absuchen der Käfer, Larven,
Schnecken.

Waldbau.  Anbau in vollem Gange. Anlage
von Saatbeeten. Laub- und Nadelholzsaaten in
Schlägen, sowie in Forstgärten. Im Letzteren Be¬
schneiden und Verschalen der Pflanzen, Beginn des
Unkrautjätens. — Pflanzung der Laubhölzer bis etwa
Mitte dieses Monats, der Nadelhölzer während des
ganzen Monats, vorerst der Birken und Lärchen. An¬
drücken oder Anhäufeln, eventuell Wiedereinsetzen der vom
Frost gehobenen Pflanzen.

Bestandespflege.  Durchforstungen,Läuterungs¬
hiebe, Trockenästungen.

Forstschutz . Zur Vertilgung der Puppen des
Kiefernspanners letzte Zeit. Bei späten Bäumen der
Kiefernspinnerraupen. Wiederholung des Thecranstrichs.
— Das Fällen von Fangbäumen gegen den Fichten¬
borkenkäfer, sowie von solchen gegen den gr. Kiefern¬
markkäfer ist fortzusetzen und die Brut zu vertilgen.
Vom Märzrüsteikäfer befallene Stämmen sind zu fällen
und zu entrinden. Die Rodung mit der Brut des
großen Rüsselkäfers besetzter vorjähriger Stöcke zu be¬
enden. Gegen den großen Rüsselkäfer, Anlegung von
Fanggräben bei warmer Witterung können auch schon
Fangrinden und Fangkloben ausgelegt werden. — Nach
gegen Ende des Monats erfolgtem Auskriechen der
Raupen der Nonne zerdrücken der Raupenspiegel. Bei
bestehender Walvweide, Bezeichnung der Schonungen.
Besondere Aufmerksamkeit auf Weide- und Grasfrevel
auf Grenzverückungen bei Reparatär der Hegezäune,
ferner auch Wachsamkeit wegen Feuersgefahr in dies¬
bezüglichen besonders gefährdeten.

Forstbenutzung.  Fällungsbetrieb . Beginn der
Sommerfällung in Hochgebirgslagen. Durchforstungen,
Läuterungshiebe, Stockroden. Schnitt der Flechtruthen,
welche unmittelbar nach der Fällung geschält werden,
Schälung der im Wasser aufbewahrten Flechtruthen.
Fällung von Ulinen und Linden zur Lastgewinnung.

Obstbau.  In Folge des heurigen kalten Winters
werden von den letzten3 Monaten manche Arbeiten noch
rückständig fein. Diese sollten in diesein Monat vollendet
«erden, namentlich Erdarbeiten, Verpflanzen und Schnitt,
einschließlich Ausputzen und Reinigen. Den Aprikosen und
Pftrsichspalieren noch immer Schutz gegen Frost und Sonne

-eben. Aufdecken der Feigen. Umpfropfen(in die Rind«)

älterer Bäume (nicht alle Aeste mit einem Mal, sondern
nach und nach). Bei trockener Witterung, wenn möglich,
gießen blühender Bäume, auch frisch verpflanzter. Frost¬
platten und Krebs sind auszuschneiden bis auf gesundes
Holz. Zustreichen der Wunden mit Baumwachs oder
einem Gemisch von Lehm und Kuhfladen. Knospen
und Blüthen schützen gegen Vögel, namentlich Sper¬
linge. Achtung auf alles Ungeziefer, auch schon auf
Blutlaus.

Blumen pflege.  Die Topfpflanzen werden aus
den Ueberwinterungsräumen in's Freie gebracht, soweit
dies nicht schon geschah, doch so daß man sie nachts
eventl. leicht decken kann. Im Gewächshaus viel lüsten,
fleißig gießen. Pflanzen rein halten, Aufbinden rc.,
Achtung auf Ungeziefers. v. M. Georginen und Canna

}tarnt man auch in Töpfen auf Mistbeetkästen oder im
Haus vor dem Auspflanzen antreiben. Fortgesetzte
Stecklingsvermehrung von angetriebenen Georginen¬
knollen. Topfnelken werden um gepflanzt, auch Kamelien,
wenn nöthig, nach der vlüthe oder später nach
Vollendung des ersten Triebes. Fortsetzung der Stecklings¬
vermehrung von kalten Gewächshauspflanzen, wie
Fuchsien, Heliotrop, Myrthen, Monatrrosen, Lantanen,
Palargonien, rc. je nach Bedarf. Abgetriebene Blüthen-
sträucher werden wenig gegossen, an die Luft gewöhnt
und dann ausgepflanzt. Zwiebelgewächselasse man,
wie bereits angegeben, allmählig einziehen. Ende März,
Anfang April ist die Zeit, mit dem Anbau von Topf¬
pflanzensamen zu beginnen. Der Laie, der nicht über
Gewächshäuser und Warmbeete verfügt, wird zwar nicht
immer seine Mühe mit Erfolg gekrönt sehen, denn viele
Samen keimen nur bei Bodenwärme. Wir sagen dies,
um den meist ungerechten Vorwürfen, als ob die Schuld
am Samen liege, die Spitze abzubrechen. Man baue in
Töpfen oder Schalen an, die nnt Glasscheiben bedeckt
werden. Gut keimende und für Zimmer oder Haus¬
garten sehr zu empfehlende Topfpflanzensamen sind
folgende: Abutilon, Acacia, hauptsächlich lophanta
Canna, Crysanthemum, Dahlia, Datura, Dracaena,
Erythrina, Fuchsia, Kennedja, Lantana, Musa, Ensete,
Merium, Passiflorn, Pelargonium, Phormium, Primula,
Salvia, Solanum, Tropacolum, Yinca, Jucca.

Geflügel.  Sämmtliche Hühnerrassen sind tljeil8
mit Legen, theils mit Brüten beschäftigt. Die Trut'
Hühner brüten. Der Geflügelzüchter beaufsichtige Haupt' ,
sächlich die Brutnester und die Pflege der Küken. Be'
schönem Wetter bringe man die im vorigen Monat aus¬
geschlüpften Küken täglich einige Stunden in's Freie-
Küken von 2—3 Monaten sind nach Geschlechtern zu
trennen. Den Hühnern ist Grünfutter zu geben und wo
keine ausreichenden Grasplätze zur Verfügung stehen,
legt man ausgestochene Rasenstücke in die Abtheilungen.
In diesem Monat giebt es schon junge Enten. Sind
dieselben von einer Ente erbrütet, so kann man sie bereits
am zweiten Tage nach dent Ausschlüpfen ins Wasser
taffen, dagegen warte man lieber 8 —10 Tage hiermit,
wenn sie von einer Henne erbrütet sind. Später wie
Anfangs April soll man keine Gans mehr brüten lassen,
weil große Hitze die Aufzucht der Gänseküken erschwert.
Tauben sind reichlich zu füttern.

Bienenzucht.  Die Arbeiten auf dem Bienen¬
stände mehren sich in diesem Monat um ein Bedeutendes.
Während die Thätigkeit des Imkers sich bisher haupt¬
sächlich darauf beschränkte, die Völker in Ruhe zu halten,
und Gefahren von ihnen abzuwenden, muß seine Haupt¬
sorge jetzt darauf gerichtet sein, das Brutgeschäft in den
ausgewinterlen Stöcken zu fördern, damit die Völker
gedeihen und rechtzeitig erstarken. Zu diesem Zweck
darf ausreichendes Futter und genügende Wärme
in keinem Stocke fehlen. Je nachdem Wetter und
Tracht es gestatten, etwas einzuholen, beträgt die Zehrung
in diesem Monat drei bis vier Pfund pro Stock.
Warmhaltung des Brutraums ist nöthiger denn bisher.
Mit der Entdeckelung von Honigwaben auf der dein
Brutlager zugewendeten Seite ist fortzufahren, um die
Völker gelinde zum Brutansatz anzuregen. Dabei ist
das Bodenbrett stets von Unrath sorgfältig rein zu halten.
Füllt ein Volk den verengten Brutraum, so erweitere
man denselben, indem man Rähmchen mit Arbeiterwachs
zwilchen zwei mit Brut besetzte Waben hängt und damit
allmählich in dein Maße so fort fährt, als das Volk
sich mehrt und den gegebenen Raum bis unten voll be¬
lagert. Je nach der Witterung und der Tracht ist im

Laufe dieses Monats früher oder später mit der Treib¬
fütterung zu beginnen, um die Völker zu größerer Ver¬
mehrung des Brutansatzes zu reizen. Die Fütterung
geschieht Abends, die Futtergeschirre werden Morgens
vor Beginn des Fluges wieder entfernt. Das Futter
wird den Völkern in flachen Kästchen unter den Bau
gesetzt, und zwar vollgebauten Körben in untergesetzten
Ringen oder Holzrändern, Kasten durch die Keilöffnung
im Fenster. Finden die Bienen noch nicht ausreichend
Pollen, so ist die Mehlfütterung im Freien neben der
Treibfütterung fortzusetzen.

— Das Egge « der Felder im Frühjahr.
Hat sich eine leichte Bodenkruste infolge von anhaltendem
starkem Regen gebildet, so muß da» Saatfeld durcheggt
werden; man bemerkt dann schon nach wenigen Tagen,
besonders bei feuchtwarmer Witterung, daß die Saat dunkler
wird und sich üppiger bestockt, da nun Luft und Wärme den
Boden durchdringen. Wenn beim Eggen auch eine Anzahl
loser Pflänzchen ausgerissen wird, so wachsen die übrigen
um so üppiger und ersetzen durch reichliche Bestockung rasch
wieder den geringen Verlust. Bei schwachen Saaten darf
aber nicht zu tief geeggt werden und soll die Egge nicht
biS an die Balken einsinken. Das Aufeggen soll am beste»
bei warmer Witterung und bedecktem Himmel vorgenommen
werden, wenn ein baldiger Regen in Aussicht steht. Das
Eggen zu dicht und üppig stehender Saaten hat den Zweck,
eine größere Zahl Pflanzen heraus zu reißen und so den
stehen bleibenden niehr Luft und Licht zu kräftigerem Wachs¬
thum zu gewähren. ES muß mit scharfen eisernen Eggen
tief und sowohl der Länge als der Quere nach geschehen.

rjr

8 Ei » dichter Graswuchs aus den Wiesen wird
erzielt, wenn dieselben entsprechend gedüngt und tüchtig
geeggt werden. Auf einer nicht gedüngten und nicht geeggten
Wiese werden Moose, Flechten und sonstige Unkräuter bald
überwuchern, während sich umgekehrt der Ertrag der
Wiesen in kurzer Zeit steigert. Im Allgemeinen darf man
annehmen, daß durch gutes Düngen und Eggen der Wiesen
der Ertrag schon in kurzer Zeit daS Doppelte erreicht. Das
Eggen kann im Frühjahr vor Beginn der Vegetation, sobald
der Frost aus dem Boden entwichen ist. geschehen; ander,
seits ist der Herbst als ein sehr günstiger Zeitpunkt für
dasselbe zu betrachten. Schlechte Wiese dünge man mit
verdünnter Jauche oder verdünnter Latrine, außerdem aber
noch mit Thomasschlackeund Kainit. Für einen Morgen
verwendet man jährlich2—3 Centner Thomasschlacke und
3- 4 Centner Kainit. Für feuchte und bessere Wiesen ist
nur die Verwendung grob gemahlener Thomasschlacke, mit
40 _60 pCt . Feinmehl außer Kainit oder Karnallit nöthig.
Wo der Boden der Wiesenfläche zu offen und uneben ist
und die Grasnarbe einen schwammigen Charakter zeigt, da
wende man die Walze an. Durch das Walzen wird der
Boden geebnet, die Pflanzen erhalten einen festen Stand
und der abfällig in Lücken gestreute Samen kommt in
nicht zu großer Tiefe in das Erdreich, was für die Keimung
der meisten Grassamen von großem Nutzen ist. Die An.
wendung der Walze geschieht im Frühjahr, sobald der
Boden abgetrocknet ist, oder, in sofern man die Wiesen
geeggt hat, einige Zeit nach dem Eggen. Ein Walzen bei
Nässe hätte den Nachtheil, daß sich an der Oberfläche der
Wiese leicht eine harte Kruste bildet, welche die Vegetation
beeinträchtigt. *

* Wie lange legen die Hühner ? E« giebt
Hühner, welche bereits mit vier Monaten legen, die große
Mehrzahl beginnt mit acht oder neun Monaten. Einige
fahren bis zu 7 Jahren damit fort, doch sollte mar
Legehühner nicht länger alS 3 Jahre behalten. Jr-
zwciten Jahre ist der Ertrag am reichlichsten, bet drct
Jahren macht sich bereits eine Abnahme bemerkbar. . Je
»ach der Rasse legen die Hühner mehr oder wentger.
doch giebt eS natürlich unter derselben Raffe sie H -1
die fruchtbarer sind, als die anderen. Diese fo '
sorgfältig hüten und fortpflanzen, denn te fl fäi f
vererbt sich. Die Anwesenheit eines Hahne« 'st zwar für
daS Legen nicht unerläßlich, aber jedenfalls vorthetlhaft.
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Eine tiefe Dunkelheit liegt über dem Dörfchen
Rency unweit Melun. Wenn hin und wieder der Sturm
die schweren Wolkenmassen zerreißt und ein bleicher
Mondstrahl durch die Lücke schlüpft, erscheint die Finster¬
niß, wenn der fahle Schein wieder verschwindet, noch
intensiver. Ein Grauen durchfliegt die Luft und läßt
die Erde erstarren.

In der Scheuer der Meierei liegen seit vierund¬
zwanzig Stunden dreißig Franzosen. Mit den, Feinde,
der Kälte und dem Hunger kämpfend, haben sie sich
hierhergeflüchtet, nachdem sie durch die Preußen von
ihrem Regiment abgeschnitten worden sind. Kommt
nicht bis morgen früh Unterstützung, wollen sie von
Neuem versuchen, zu ihren Kameraden zu stoßen.

Da das Unwetter und - die Finsterniß doppelte
Wachsamkeit erheischen, indem beides das Herannahen
des Feindes deckt, hat der junge Korporal, welcher die
Mannschaft befehligt, selbst die Wache übernommen.
Den Kolben seiner Flinte auf der Erde, den Ellbogen
auf das Rohr gestützt, steht er vor dem Thore der
Meierei. Seine schlanke Gestalt reckte sich, er horcht
gespannt in die Ferne, aber nichts erreicht sein Ohr
als das Geheul des Sturmes.

Während seine Leute im tiefsten Schlummer liegen,
denn die fürchterliche Anstrengung der letzten Tage hat
ihnen die Augen zugedrückt, denkt der junge Mann an
den Jammer seines Vaterlandes. Die Dörfer sind öde
die Felder liegen wüst, Kinder, Greise und Frauen sind
mit dem, was sie tragen konnten in die Wälder ge¬
flohen; Kranke und Verwundete schleppten sich neben
ihnen her.

Wilden Schmerz für das sinkende Vaterland im
Herzen, verdammt mit der Waffe im Arm vor der
Uebermacht der Feinde zu fliehen und sich verstecken zu
muffen, welch' fürchterliche Lage! Aber was sind dreißig
Mann gegen ganze Bataillone.

Was litt bei diesem Gedanken der sonst so muthige
Mge Lancier! Plötzlich hört er eine leise, klagende
Stimme seine« Namen rufen. Ein freudiges Beben

durchfliegt ihn, denn er kennt diese Stimme, es ist die
Theresen's, des Meiers Tochter.

„Korporal, seid Jhr 's ?" fragt sie in der Nähe.
„Ja , Therese, ich bin es," antwortet er, indem er

auf sie zuschreitet.
Er schlingt seinen Arm um sie und drückte seine

Lippen aus den kleinen Mund des reizenden, siebenzehn,
jährigen Kindes, das ihn, in aller Unschuld seines
Herzens liebt.

Wie hatte Therese in so kurzer Zeit Liebe zu
Landri fassen können? Das war einfach. Als die
Soldaten in den Meierhof eintraten, hatte sich einer
von ihnen eine Freiheit gegen das Mädchen erlaubt,
der Korporal diktirte dem Schuldigen sofort eine Strafe.
Therese hatte mit tiefer Dankbarkeit ans ihren Ver-
theidiger geblickt und um Gnade für den Schuldigen
gebeten, die der Korporal auf ihr Bitten gewährte.
Lann hatten sie einige Worte mit einander ausgetauscht
und später einen Händedruck gewechselt, wobei sich Beide
tief in die Angen geschaut. In dem Alter von sieben¬
zehn Jahren verschenkt ein Mädchen leicht sein Herz
eineui schönen jungen Mann. In dieser Zeit kennt
man den Winter nicht mit seinen Stürmen, nicht den
Herbst mit seiner grauen, nebelhaften Luft, es existirt
nur der Frühling mit seinen Blumendüften und seinem
süßen Bogelgesang. Noch hatten sich die jungen Leute
nicht ohne Zeugen gesehen, jetzt, in der tiefen Stille
der Nacht, wo kein menschliches Auge wacht, wo selbst
die Wolken das Licht der Sterne verhüllen, jetzt schwindet
die Scheu und innig schmiegt sich Therese an die Brust
des geliebten Mannes.

Und Landri? Vergessen ist der Feind, vergessen
der Jammer des Vaterlandes, vergessen die augenblick¬
liche Gefahr, seine Liebe füllt seine Seele. Aber das
junge Mädchen erinnert sich der Wirklichkeit, einer
fürchterlichen Wirklichkeit.

„In einer Stunde, vielleicht in wenigen Augen¬
blicken", flüstert sie bebend, „wird man Dich und Deine
Kameraden fangen." Nach Athen, ringend, fährt, sie
ort: „Mein Vater und meine Brüder haben Euch um
ich selbst zu schützen, dem Feinde verrathen. Man
chickte mich in meine Kammer und ich hörte Vater und

Bruder vorher von Euch flüstern. Mir ahnte Gefahr,
ich lauschte und erfuhr so, daß sie Euch, Eure Lands. ’
leute verkauft. Einer der Brüder blieb als Pfand in
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den Hunt eu der Preußen. Ich sprang aus dem Fenster,
schlich durch die Nacht hierher und nun, mein Landri,
rct!e Dich."

„Dank, tausend Dank, Geliebte," stößt der junge
Korporal hastig hervor, indem er Therese an seine Brust
drückt, noch einen Kuß, daun eilt er zu drm Lager
seiner Mannschaft.

Mitternacht ist vorüber, alle Vorkehrungen zur
Vcrthcidigung sind getroffen. Die Scheune ist leer, die
dreißig Mann Lanciers sind in dem Wohuhause blokirt,
der Meier und dessen Sohn streng bewacht.

Der Korporal liegt am Thor auf der Erde; das
Ohr geneigt; das Auge kann die Fiusteruiß nicht durch¬
dringen, aber den L-chail der Schritte wird ihm das
gefrorene Erdreich zutragen.

Er springt auf.
„Achtung!" flüstert er, „seid tapfer Kanieraden, es

lebe Frankreich!" Dann wirft er einen Blick tiefer
Verachtung auf die im Flur des Hauses bewachten Ver-
räther und sagt:

„Ha, Elende, wir werden gerecht sein, im Fall wir
unterliegen."

Eine dunkle Masse bewegt sich gegen die Meierei,
die in völligem Dunkel und tiefem Schweigen liegt.

Die Hcrannahenden sind ein Zug preußischer
Infanterie , der wie Therese richtig erlauscht, kommt, um
ohne Geräusch dreißig Mann Lanciers in ihrem tiefem
Schlaf zu überrumpeln und zu Gefangenen zu machen.
Jetzt treten sie in den Hof der Meierei ein und stehen,
rineiil leisen Befehl des Offiziers lauschend, kaum 2q
Schritt von dem Wohnhause entfernt. Dreißig Kugeln
schlagen in die Mannschaft, tobten oder verwunden und
reißen so eine fürchterliche Bresche in die Reihen.

„Verrath, Berrath", ruft der Offizier und dringt
vor, um den Feind zu fassen, doch eine zweite Salve
läßt das Herannahen an das Haus als unmöglich er¬
scheinen. Während die Preußen, von denen nur noch
die Hälfte kampffähig ist, eine völlig ausgesetzte Position
auf dem Hofe einnehmen, sind die Franzosen im Hause
gedeckt und senden ihre Kugeln durch kleine, künstlich ge¬
schaffene Oessnungen durch Mauern und Dach auf ihre
Feinde.

Muth und Zorn über den Verrath treiben die
tapferen Preußen vorwärts, der junge Offizier ist einer
der Vordersten, er erspäht eine Lücke, die zur Beoachtnng
in der Hausthür angebracht, kaum fünf Schritt von
dieser entfernt drückt er sein Pistol ab. Er vernimmt
den leisen Schrei einer Frau, diesem folgt sofort ein
rin Schuß, er sinkt in die Knie.

Der Fall des Anführers lähmt mit einem Schlage
den Muth des Häufchens bis hierher mit Todesver¬
achtung vorgehender Preußen; einen Blick des Schreckens
auf ihren Lieutenant werfend, senken sie die Gewehre.
Dieser Augenblick wird auch ihnen verhängnißvoll, denn
so nahe dem Hause gerückt, fehlt kein Franzose sein Ziel.

Die wenig Ueberlebeirden ergreifen jetzt die Flucht,
die Thür der Meierei öffnet sich, die Franzosen jagen
dem Feid» nach.

Landri, von Pulverdampf geschwärzt, tritt, die
breite Brust von einem Seufzer der Erleichterung ge¬
hoben, vor die Thür, er will nach dem kühnen Preußen
schauen, der, den Seinen das Beispiel von Muth und
Energie gebend, von seiner Kugel zu Boden gestreckt
wurde. Er liegt vor ihm; die»Knöpfe seiner Uniform

hat er anfgeriffen, ein Bildchen, das auf seinem Herzen
richte, hat er erfaßt und drückt es jetzt an seine Lippen.
Das Haupt des jungen, schönen Offiziers fällt hinten¬
über, er ist todt.

Der Korporal lüftet sein Käppi.
„Der Tod eines Braven," flüstert er leise, „Gott

sei seiner Seele gnädig." Er bückt sich, nimmt das
kleine Bild, das ein reizendes, lachendes Mädchenantlitz
zeigt, legt es auf die von Blut überströmte Brust des
Offiziers und schließt darüber Hemd und Uniform.

Was kümmert ihn der fliehende Feind, was die
Todten und die stöhnenden Verwundeten, jetzt füllt seine
Leele nur ein Gedanke, das Wiedersehen Theresens,
des kühnen Mädchens, das ihn und die Seinen rettete.

Er wendet sich zurück in's Haus, dessen Vorflur
durch Lichter erhellt worden ist.

Auf der Schwelle stockt sein Fuß. Ausgestreckt
auf den Steinfliesen liegt Therese, verwundet, sterbend.
In wahnsinnigem Schinerz stürzt Landri an ihrer Seit«
nieder und nimmt den süßen Körper der Geliebten in
seine Arme.

„Therese," schluchzt er, „Therese, sieh, ich bin es.
Dein Landri."

Ein inniger Blick verklärt das Antlitz der Sterbenden,
dann nehmen die großen, schwarzen Augen den Aus¬
druck tiefer Traurigkeit an und leise flehen die bleichen
Lippen: „Landri, laß meinen Tod die Schuld des
Vaters sühnen."

anzweise.
Fröhlich durchschwcbend
Heitere Jugendzeit,
Zierlich erhebend
Fußschnellen Wechselstreit,

Zum hcrzeuerfreueudcn Reigen verbunden,
Dem Tanz euch ergebend,
Wieget und schwingt euch in schlichen Stunde «.

Umschwung ohn' Eude
Wandelt die Lust in Last;
Nach Walzers Wende
Plaudert in süßer Rast.

Da glänzen die Augen wie lenzlichc Sonnen,
Wenn darunter behende
Ein Lachen cnlsprudelt Rothmündleins Bronne «.

Ach! daß so schnelle
Stumm wird der Geigen Ton,
Rasch, wie die Welle,
Spiel ist und Tanz entfloh'n!

Doch, saut euch in Nacht auch der blendende Schimmer;
Mit freundlicher Helle
Warnet herzliche Freude » oN Herzen für immer.

Dr . Eugen Schwetschke.
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Zur Kimler-Grzieliuug.
Man erzieht bei Kindern doppelt leicht und sicher

ein verträgliches, frohes und glückliches Wesen, wenn
man in die kleinen, unbedeutenden Zwistigkeiten der
Kinder nicht eingeht, kein langes Hin- und Herrcden in
Scene ruft, oder salbungsvolle Vorstellungen macht.
Das Beste ist es, mit klarem, besonnenem Blick ihren
Sinn auf etwas anderes Anziehendes zu lenken. Rasch
hellen sich da die zürnenden Gesichtchen wieder auf und
keine Spur von Uebelwollen bleibt im Herzen derkleinen
Besiegten zurück.

Aehnlich verhält es sich mit dem körperlichen Schmerz
der Kinder. Es ist darum größtentheils die Schuld
der Envachsenen, wenn die Kinder beim geringsten
körperlichen Schmerz, beim Fallen, Schneiden, Brennen re.
so wehleidig und ungeduldig sich geberden. Ursprüng¬
lich thuen das richtig gekniete Kinder nie, sie zeigen
vielmehr eine uns Großen als Vorbild dienende Ge¬
duld, Beherrschung sogar und Heiterkeit, immerhin eine
beneidenswerthe, dem Kindcsalter bevorzugt zugethcilte
Neigung, sofort die Lichtseite der Lage zu erfassen.

Ich habe es öfter beobachtet, daß Kinder gar nicht
weinen oder jammern, wenn sie fallen oder sich stoßen,
sobald man cs nicht zu beachten scheint oder gleich einen
heitern Scherz, ein munteres Liedchen oder irgend einen
Gegenstand zum Fesseln der Aufmerksamkeit bei der
Hand hat. Meistens genügt ein kurzes Wort, z. B.
Hops — Plumps — da liegt er! u. s. f. Selbst
unser eigenes Kinderreimchcn: „Umg'falle — s' Müsli
g'sange" erbt sich segensreich fort und zaubert ein be¬
herztes Lächeln auf die flüchtig enteilende Schmerzens-
miene.

Sehr heilsam ist es auch, wenn man die Kinder
gewöhnt, Blut, Wunden, Quetschungen re. ohne ein
Gefühl des Ekels ruhig als etwas ganz Natürliches
mitanznseheu. Im Allgemeinen thun dieses die Kinder
von selbst, sobald noch kein verkehrter, gegenthciliger
Einflnß der Umgebung sie irre gemacht hat. Tägliche
Erfahrungen bestätigen es. Und nicht nur die Aerzte,
sondern vor Allem die Eltern und die betreffenden
Kinder selbst wären dadurch mancher Sorge, mancher
Bemühung enthoben, denn Furcht und Nervenaufregung
verschlimmern immer doppelt das Uebel, während Ruhe
und frischer Muth schon an und für sich kräftige Heil¬
mittel sind. Auch hierin bleibt es wahr: „Die Mäßi¬
gung trifft überall das Rechte!"

Frau Martha in Wiesbaden.

| H-nr un|m Ararrsn. B

Tie unangenehmste Frage . Man schreibt uns aus Paris:
Bor einigen Tagen wurde die bekannte Schauspielerin des Gym-
nasctheaters , Mlle . Desclauzas , als Zeugin in einem gegen ihren
Schwager eingcleiteten Prozesse wegen Bigamie vernommen . Der

Vorsitzende richtete die gebräuchlichenFragen nach Namen , Stellt, »,
und Atter an die Dame . Bei der letzteren machte dieselbe ei»
bitterböses Gesicht. Der Präsident wiederholte streng : „Ihr Ulte»,
mein Fräulein ?" Mlle . Desclauzas erwiderte : „Mein Alter , Herr
Präsident , mein Atter ? Aber das Alter einer Dame theilt man der
Oeffentlichkcit nicht mit , besonders wenn diese Dame dem Theater
angehört ." Schließlich, indem sie die Stimme etwas dämpfte , fügt«
sie hinzu : „Nun wohl, ich habe sieben und . . . zig  Jahr «.*
Hiernach machte sie ruhig ihre Aussage, die übrigens für da,
Prozeß von keiner Wichtigkeit war . Dieser Zwischenfall erinnrrt
an die sehr humoristische, aber nicht galante Art und Weise, tnc
ein inzwischen verstorbener Vorsitzender einer Kammer des hiesig»
Zuchtpolizeigerichtes die weiblichen Zeugen zu verhören pflegte.
Wenn eine Dame vor die Schranken trat , um auszusagen , beeilte
sich der Präsident , sie zuerst nach ihrem Alter zu fragen . Nach-
dem er die Antwort hierauf erhalten , fügte er lächelnd hin¬
zu : „Jetzt meine Dame , schwören Sie die Wahrheit zu sprechen.
Wie heißen Sie ? Welches ist Ihr Beruf ?“ — Nur überaus selten
bemerken die Zeuginnen dieses ungalante „Jetzt " .

*

Der „Junge Mädchen -Club " und der „Club der
Wittwen ". Die blourolls llsviis veröffentlichtden Bericht eines
ihrer Correspondenten über die „llomsz " von Neu -Englund . Darm
finden sich auch bemerkenswerthe Details über die Frauenklubs und
Frauenvereine der Bereinigten Staaten . Besonders ist cS der
„Junge Mädchen-Club " und der „Club der Wittwen " in Boston,
der die Leser intereffiren dürfte : „Boston besitzt Hunderte von Clubs
und Frauen -Bereinen ; aber das ist keine besondere Eigenschaft dieser
Stadt , vielmehr ist es typisch für die amerikanischen Sitten und
Gewohnheiten überhaupt . Schon als halbe Kinder , kaum daß ßr
die Schule verlassen haben, thun sich die jungen Mädchen zu
Clubs zusammen. Sie vereinigen sich, miethen irgend ein Lokal
und halten dort Reden . Unter den philantropischen, politischen,
philosophischen, archäologischen, humanistischen und pädagogischen
Frauenvereinen erscheint mir der botanische Club als der inter¬
essanteste. Ich habe dort außerordentliche und scharfe Debatte »,
die schwierigsten lateinischen Namen von rosigen Lippen vernommen.
Ich gestehe, daß ich mir in Wirklichkeit recht unwissend im Kreise
dieser Amerikanerinnen vorkam, die vor keiner Untersuchung zurück¬
scheuen. Wo sind die Frauen bei uns in Frankreich , die, ohne zu
lächeln oder zu spotten, cm Thema wie „die Bewegung der Lust
im Rhizom " behandeln könnten ? In baulicher Beziehung ist Boston
weniger alltäglich als die meisten amerikanischenStädte , die beinahe
Schachbrettern gleichen und man hat dort sogar das Vergnügen,
ein paar krumme Straßen auffindcn zu können, die wie diejenigen
des alten Europa aussehn . In Washington -Street , — denn alle
Städte der Union besitzen ihre Washington -Street — befindet sich
ein ganz origineller Frauen -Verein : „Hie Widows Club ". Dort
bespricht man die Verdienste der Todtcn , die man mit denen der
Lebenden vergleicht. Man tröstet sich gegenseitig entweder durch
neue Hoffnungen oder durch heroische Entschlüsse. Gelegenttich steht
man auch einander bei in Unglück und Armuth und diese Seite
der Bereinigung ist schön und selten genug, um die komische wett-
zumachen.

*

Der Kust als Heilmittel . In weitesten Kreisen ist man
heutzutage wohl von der Gefahr überzeugt, die unter Umständen
das Küffen mit sich bringt ; können doch die verschiedenstenKrank¬
heitserreger auf diese Weise von Person zu Person übertrag»
»verden. Ein englisches Fachblatt aber hat es für nöthig gesunde» ,
eine Umfrage über den Gegenstand unter „hervorragenden " Aerzte»
und Aerztinnen zu halten und hat daraus die verschiedenstenAnt¬
worten erhalten , von denen einige besonders interessante die folgen¬
den sind : Dr N. Kerr hält eine mit dem Kuffe verbundene Ge¬
fahr für möglich, trotzdem „das Küffen so lange besteht und be¬
stehen wird , wie die Welt." Andere Aerzte legen der Frage kein«
Wichtigkeit bei. Mrs . Louisa Atkins zweifelt an der allgemeinen
Uebertragung an Krankhetten durch Küsse; Dr . A . E . Bridgrr ab«
erblickt im Küssen einen gesundheitsfördernden Akt, da derjenige,
welchem verdauungsbefördernde Mikroben fehlen, solche durch Küss»
erwerben kann. Das englische Journal gratuttrt dem Arzte zur
Entdeckung eines Heilmittels gegen Verdauungsschwäche , welches
vor andern den Vorzug habe, angenehm zu sein. Vielleicht wrrb
das Küffen von nun an in England wahrhaft „populär " werde»,
vorausgesetzt, daß sich die gesundheitsbefördernden Bakterien v»v»
zugsweise auf den Lippen des jugendlichen uud hübsch«» Thrilk»
der Bevölkerung aufzuhalten velieben.
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Wie man beim Kochen mit den Kohlen sparen kann-
Wenn die Kohlen durchgeglüht und alles in den Ofen gesetzt am
Kochen ist, wirst man ein Paar Hände voll Gemllseab-
falle, für die man in der großen Stadt selten Verwendung hat
aufs Feuer und schießt alle Thürein Blätter und Schalen ver¬
hindern das rasche Verbrennen und man hat noch den Vortheil
daß das Essen langsamer kocht, was ja viel zu dessen Wohlgeschmack
veürägt. An Orten, an welchen man die Küchenabfälle in der
Wwthschaft verwendet, kann man an der Stelle derselben eine dünne
Schicht Asche über das Feuer legen, welches ebenfalls dasselbe sehr
lange in Gluth erhält. *
. . Was fängt man mit gefrorenen Aepfeln an? Das
beste sur erfrorene Aepsel ist das Verbringen in einen kühlen
Raum, wo fie ohne Schaden allmählig aufthauen. Aber ja nicht
N geheizte Räume . '

*

Salat von gekochtem Rindfleisch. Man schneidet das
Fleisch in kleine Würfel und gibt einen in kleine Würfel geschnitte-
Nen sauren Apfel nebst einer in feine Scheiben geschnittenen
Zwiebel dazu. Auch gekochte Sellerie in Scheiben geschnitten,
roenso einige in Essig eingemachte Tomaten kann man dazu geben.
Dies alles wird mit etivas Salz und Essig nebst hinreichendem
Ocl gut durcheinander gerührt und in eine Schüssel gethan, die
man nach Belieben noch mit Pfeffergurken oder Essigpflaumen oder
mit sauer eingekochten Kirschen garniren kann.

Goldkörner.
Packe den Tag wie ein glühendes Eisen,
Schmiede und strecke ihn wacker am Herd,
Lasse dann Leben und Zukunft erweisen,
Ob er zur Pflugschar ward oder zum Schwert.

* * *
Wer niemals sich gesehnt,
Des Kummers bleiche Wangen
Mit Rosen zu bestrcu'n,
Der hat noch niemals angefangen,
Ein Mensch zu sein.

Klamer Schmidt.
* * *

Muth besteht nicht darin, daß man die Gefahr blind übersieht
sondern daß man sie sehend überwindet.

Jean Paul.
* * *

Sich selbst bekämpfen, ist der allerschwersteKrieg,
Sich selbst besiegen, ist der allerschönste Sieg,

F . v. Lo gau.

Briefkasten.
Gesellschafterin. Die Frage, ob eine „Gesellschafterin"

zur<;nvalldiiäts- und Altersicherungversicherungspflichtig ist, kann
nur nach Prüfung der besondern Umstände des einzelnen Falles
entschieden werden. Es sind dabei der mehr oder weniger hohe
Grad der Ausbildung der betr. Person, besonders der die Be¬
schaffenheit der ihr vorwiegend obliegenden Dienste und damit auch
bit  Beschaffenheit des Haushalts, in welchem dieselbe thätig ist, in
Betracht zu ziehen. Die Anleitung, welche das Reichs-Versicher-
Ungsamt für die Prüfung dieser Frage gegeben hat, lautet dahin
„die ,n der Hauswirthschaft beschäftigten Personen mit wissenschaft¬
licher oder künstlerischerBildung und in höherer über den Stand

pflichüg "̂ oten hinausragender Stellung sind nicht versicherungs-
M . Sch. in Neuenahr. Nennen Sie den Heran in Ihrem

Briese einfach„Herr Baron" ; wenn Sie aber intim mit ihin sind,
können Sie auch „Lieber Baron" zu ihm sagen. — Das Geld
können Sie in deutscher Münze wie jede andere Sunime per Post.
«»Weisung nach Oesterreich absenden.

WtlMerkk.
Quadrat -Räthsel.
E E E B

E H H N

E N B 0

N J N E

D,e Buchstaben sind in dem vorstehenden Quadrat so zu
daß die oberste horizontale die linke vertikale Reihe das-

selbe Wort ergeben, ebenso die zweite und dritte rc. rc. Die erst«
Reihe bedeutet eine Göttin, die zweite Bündnisse, die dritte einen
Korpertheil und die vierte einen männlichen Vornamen, der in
Ostfnesland häufig vorkoinmt.

Silben -Räthsel.
Aus nachstehenden 16 Silben sind 6 Worte zu bilden, deren

Anfangsbuchstaben von oben nach unten und deren Endbuchstaben
von oben nach unten gelesen, die Namen zweier Männer, welche
sich um die Entwickelung der deutschen Eolonialbewcqunqhochver-
dient gemacht haben, ergeben. ’

rö ,\° m trans pal va ma nu0 11 me sa 11 lak  beth ve e al
ir«. ? ^ daum der Tropenwelt. - 2) Hunnenfürst aus Scheffels
Ekkehard. — 3) Südafrikanischer Staat , — 4) Weiblicher Vorname.
— b) FranzösischeBezeichnung für Einnahme. — 6) Neqervolk
der ostafrikanischen Gesellschaft. ' a

Wer erräth's?
Wenn die erste sich zeigt als die letzten Beiden
Hochthronend weit über Thal und Berg
Dann müssen viele Geschöpfe leiden,
Das Ganze bleibt lustig, obschon's nur ein Zwerg.
Das Ganze gleicht nicht den beiden Letzten,
Doch zeigt stch's glücklich, fröhlich und frei,
Von Menschen die sich weidlich ergötzten,
Heißt's , daß ihre Freude gerad' so groß sei.

Auflösu ngen der Räthsel aus Nr. 155,
1 Quadrat-

Näthsel r
A v D A

D 0 R N

D B E I

A N I S

Räthsel:
K

E 8
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E

N
D
A

A)

8 . Wer erräth's ? Bach.
Räthsel-Lösunge« sandten ein: QuartanerR >

Win. ,kJ !;' B . sämmtlich in Wiesbaden-,
Wilh. Strrtter tn  Biebrich und Heinrich Möller in Katzenelnbogens
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